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Bestattung russisch-orthodoxer Christen  
Im Zusammenhang mit der Bestattung russisch-orthodoxer Christen ist die Frage 
aufgetaucht, ob es möglich sei, den Sarg bis zum Abschluss der Begräbnisfeierlichkeit 
geöffnet zu lassen. Wesentlicher Bestandteil des orthodoxen Begräbnisritus ist die 
Verabschiedung mit einem Kuss. Daher sei es unerlässlich, dass der Sarg während 
der gesamten Begräbnisfeierlichkeiten geöffnet bleibt, bis er in die Erde herabgelassen 
wird. Das Bayerische Staatsministerium des Innern hat hierzu mitgeteilt, dass es 
gegen eine solche Praxis keine Bedenken erhebt, sofern nicht infektionshygienische 
Gesichtspunkte entgegenstehen. Bestimmungen in gemeindlichen Verordnungen, die 
vorschreiben, dass der Sarg während der gesamten Begräbnisfeierlichkeiten 
geschlossen sein müsse, sind nach Darstellung des Ministeriums zum Schutz der 
Gesundheit nicht erforderlich, sofern keine infektionshygienischen Bedenken 
bestehen, und haben deshalb keine Grundlage in der Verordnungsermächtigung nach 
Art. 17 Abs. 1 Bay-BestG. Entsprechende Bestimmungen in gemeindlichen Satzungen 
begegnen verfassungsrechtlichen Bedenken, insbesondere da sie eine 
Einschränkung der ungestörten Religionsausübung bedeuten können. Das 
Ministerium hat diejenigen Gemeinden, die solche Regelungen erlassen haben, 
bereits auffordern lassen, diese Bestimmungen zu prüfen und ggf. zu ändern. 
Sollte im Zusammenhang mit der Bestattung russisch-orthodoxer Christen der Wunsch 
geäußert werden, den Sarg während der Begräbnisfeierlichkeiten geöffnet zu lassen, 
kann daher auf die Ausführungen des Bayerischen Staatsministeriums des Innern 
Bezug genommen werden. 


